
ieleMenschenwerdenmit diesem
Haushalt für etwas zur Verantwor-

tung gezogen, für das sie nichts können.
Die desolate Finanzlage in Regensburg
ist ohne die Entscheidungen, die imMa-
ximilianeum oder Reichstag fallen, nur
die halbeWahrheit. Die gleichen Partei-
en, die hier vor Ort die schlechte Finanz-
ausstattung der Kommune bedauern,
sorgen auf Landes- und Bundesebene ge-
nau für diese Entscheidungen, die zu die-
serMisere führen.

DieWirtschaftskrise, die hier in Re-
gensburg dazu führt, dass die BOS/FOS
verschobenwird, dass ein vernünftig
ausgestattetes Sozialticket angeblich un-
bezahlbar ist und Stellen, die bei der
Kommune frei werden, nichtwieder be-
setzt werden – diese Krise ist keineNa-
turkatastrophe, kein unabänderlicher
Schicksalsschlag, sondern das Ergebnis
von Fehlentscheidungen der Parteien
und ihrer „Spitzen“, die genau das hier
vor Ort als die Fehler einiger weniger ab-
tun und sich so aus der Verantwortung
stehlenwollen.

Wenn es dann imHaushalt eine Er-
mächtigung für den Finanzreferenten
geben soll, für die Zukunft zur Finanzie-
rung der KommuneDerivate undObli-
gationen zu kaufen, dann siehtman,
dass nichts aus der Krise gelerntwurde.
Die Kommune hat sich durch Banken
im öffentlichen Eigentum zu finanzie-
ren, da auch die Gewinnewieder der öf-
fentlichenHand anstatt unregulierten
Finanzmärkten zufließen.

Es ist absolut unverantwortlich, dass
jährliche Zahlungen inMillionenhöhe
für ein Fußballstadion als PPP-Projekt im
Verwaltungshaushalt verstecktwerden
sollen, während gleichzeitig ein längst
überfälliger Schulneubau verschoben
wird.Wermeint, die BOS/FOS sei 2013
leichter finanzierbar als jetzt, der ver-
kennt die Realitäten oder er hat eben die
Absicht, keine neue Schule für den zwei-
ten Bildungsweg zu bauen.

V

„KeineMillionen
für PPP-Projekte“
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STADTRAT RICHARD SPIESS

DIE LINKE

„Wirmüssen uns auf unsere
Kernaufgaben konzentrieren.“

FDP
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FRAKTIONSVORSITZENDER HORST MEIERHOFER

ie Einnahmen der Stadt haben sich
positiv entwickelt, auch die Arbeits-

losenquote ist noch erfreulich.Wir ha-
ben aber ein Ausgabenproblem. Dazu ge-
hört auch das BürgerheimKumpfmühl,
das die Stadt trotz vieler freier Plätze in
anderenAltenheimen und immer neuer
Ansprüche an innovativeWohnformen
für Senioren selbst schulternwill.

Auch in ein Fußballstadionmüsste
privat investiert werden und bitte nicht
von einer städtischen Tochter!Wie kann
manVorbereitungenwie z. B. denKanal-
anschluss des Stadions leisten, ohne den
Zahler zu kennen oder zu nennen?

Wirwollen keineMietgarantien der
Stadt, die über Jahrzehnte den finanziel-

D len Spielraum einschränken, denwir
nicht haben.Wie kannmanGeld in Er-
satzbrückenplanungen stecken, ohne
zuvor die grundsätzlicheNotwendigkeit
zu prüfen?Wirwollen nicht immer
mehr Verpflichtungen eingehen!

Wie frohwar einst Oberbürgermeis-
ter Friedrich Viehbacher, die Kinderkli-
nik nichtmehr in städtischemBesitz zu
haben?Wie frohwärenwir, keine Bay-
ernLB in staatlichemEigentum zu ha-
ben?Wirmüssen uns auf unsere Kern-
aufgaben konzentrieren! Dazu gehört
beispielsweise eine vernünftige
FOS/BOS! Doch dafür ist das Geld nicht
da – kurzsichtig betrachtet, denn alle
sind sich über die Notwendigkeit einig.

Was hat sich seit September 2009 ge-
ändert, als es den einstimmigen Be-
schluss des Stadtrates proNeubau gab?
Was soll daran sinnvoll sein,Millionen
in das alte Gebäude des Von-Müller-
Gymnasiums als Übergangsschule zu
stecken, von dem es noch vor kurzem
hieß, es sei nicht verwendungsfähig?
Wir fordern, alle Anstrengungen der
Stadt in dieses Projekt zu stecken, das
wäre PolitikmitWeitblick!

EineNachricht hatmich aufge-
schreckt: LautMZ vomDienstag hört der
Oberbürgermeister, dassmanche sich
denDonaumarkt für die Stadthalle zu-
rückwünschen.Mein Tipp:Weniger
Selbstgespräche!

„Die große Koalition hat den
politischen Kriechgang eingelegt.“

FREIE WÄHLER
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FRAKTIONSVORSITZENDER LUDWIG ARTINGER

ährendman zu Beginn der lau-
fenden Stadtratsperiode noch das

Gefühl hatte, die Große Koalitionwürde
die seit Jahren, zumTeil sogar seit Jahr-
zehnten offenen Baustellen zügig in An-
griff nehmen, drängt sich bei der Lektüre
des vorliegendenHaushaltspakets der
Eindruck auf, die Große Koalition hat
vor demHintergrund, zumTeil auch un-
ter demVorwand der aktuellenWirt-
schaftskrise, den politischen Kriechgang
eingelegt, und es ist inweiten Bereichen
der Stadtpolitik Stillstand eingekehrt.

„Nichts gehtmehr“ lautet die Devise
für den Rest der Stadtratsperiode, und es
gilt nur noch: Verwalten statt gestalten!
Ob RKK oder Donaumarkt – bei beiden

W Projekten hatman den Eindruck, ob-
wohl diemaßgeblichenGrundsatzbe-
schlüsse zumTeil schon Jahre zurücklie-
gen, ist seither nichts Entscheidendes
mehr passiert. Gott sei Dank ist nicht
auch noch die Osttangente am Sonntag
demBürgerentscheid zumOpfer gefal-
len. Hier haben die Regensburgerinnen
und Regensburger einmalmehr unter
Beweis gestellt, dass sie verantwortungs-
vollmit diesem Instrument umgehen
und nicht Einzelinteressen, sondern das
Gemeinwohl für ihr Abstimmungsver-
halten imVordergrund steht.

Von den zehnMillionen im letzten IP
für denNeubau eines Fußballstadions ist
nur noch der Kanalmit zweiMillionen

übrig geblieben. Bei der Frage einer wei-
terenDonauquerung blockiert die Koali-
tion die von uns vorgeschlagene Tunnel-
lösung, obwohl die Totschlagargumente
des OB durch unsereMachbarkeitsstu-
die längst widerlegt worden sind.

Auch von dem geplantenNeubau der
BeruflichenOberschule hat sich die Gro-
ße Koalitionwieder verabschiedet und
mit dem zuletzt gefassten Beschluss auf
den Sankt-Nimmerleins-Tag verschoben.
Das vorliegendeHaushaltspaket ist des-
halb nach unserer Einschätzung kein
mutiger Schritt in Richtung Zukunft,
dessen es gerade in solch schwierigen
Zeiten bedürfte! Die FreienWähler stim-
men demHaushaltspaket nicht zu.

„Der Haushalt spiegelt die
Defizite der Politik.“

ÖDP
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

FRAKTIONSVORSITZENDER DR. EBERHARD DÜNNINGER

er Haushalt 2010 ist kein Schatten-
haushalt. Aber es fallen dunkle

Schatten auf ihn und das Investitions-
programm2009 bis 2013. Sorgenvoll
richten sich die Blicke unserer Bürger
auch auf die anstehendenweiteren Aus-
einandersetzungen im Landtag zum fi-
nanziellenDesaster der BayernLB, auf
den Staatshaushalt und die zu befürch-
tendenAuswirkungen auf die Haushalte
der Kommunen und die persönlichen
Lebensverhältnisse. Die trügerischen
Hoffnungen auf ein permanentesWirt-
schaftswachstum, verbundenmit stei-
genden Einnahmen, auf die von der ÖDP
alljährlich ein kritischer Blick geworfen
wurde, werden jetzt sichtbar, bei der Zu-

D führung vonVerwaltungs- an denVer-
mögenshaushalt, bei der Überschreitung
der einst durch die Koalitionsvereinba-
rung vonCSUund SPD festgelegten Ge-
samtschuldenhöhe auf 358Millionen im
Jahr 2013. Der Verringerung der Rückla-
gen steht eine Steigerung der Schulden
auf über 289Millionen Euro gegenüber.
2010 beträgt die Nettoneuverschuldung
4,5% der gesamtenHaushaltssumme.

EinHaushalt spiegelt immer auch die
Defizite der Politik. Das gilt aus der Sicht
der ÖDP nicht erst jetzt, sondern schon
seit Jahren demMangel einer ökologi-
schenGesamtkonzeption für diese Stadt,
einer ökologischen Leitlinie, an der sich
so viele aus der Sicht des Umweltschut-

zes vorgeschlageneMaßnahmen, ange-
dachte Planungen undwieder verworfe-
ne Projekte orientierenmüssten und
könnten.Weniger Investitionen für den
motorisierten Individualverkehr in die-
ser Stadt und Förderung von umweltbe-
wussten Verkehrsarten, die Verminde-
rung von Lärmund schädlichen Abga-
senmüssten und könnten Teilaspekte ei-
ner solchen ökologischenGesamtkon-
zeption sein, die selbstverständlich die
städtischen Tochtergesellschaftenmit
einbeziehenmüsste.Wo bleibt eine städ-
tische Ökobilanz?

Das Zahlenwerk desHaushalts und
der Finanzplanung schließen die Zu-
stimmung der ÖDP-Fraktion aus.

„Trotz Finanzkrise: Die Koalition hält
die Schuldenobergrenze ein.“

SPD
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FRAKTIONSVORSITZENDER NORBERT HARTL

er Haushalt 2010 und die Finanzpla-
nung bis 2013 sind geprägt durch

die Finanz- undWirtschaftskrise, den
Landesbankskandal, die schwarz-gelben
Steuerbeschlüsse in Berlin und die Spar-
maßnahmen der Bayerischen Staatsre-
gierung zulasten der Kommunen. Über
70Millionen Euro fehlen dadurch imRe-
gensburger Haushalt. Die von der
SPD/CSU-Koalition festgelegte Schul-
denobergrenze von 350Millionen kann
trotzdem eingehaltenwerden. Bei den
freiwilligen Leistungen gibt es keine
Kürzungen. Im Sozialbereich setzenwir
zusätzliche Akzente. Auch für unsere Se-
nioren legenwirmit den Projekten „Re-
NeNa“ und „Aktiv imAlter“ weitere
Grundlagen zur aktiven Teilhabe am ge-

D sellschaftlichen Leben.Wir bauen das
BürgerheimKumpfmühl neu – und
zwar als Haus der viertenGeneration.
Der Kulturentwicklungsplan ist auf den
Weg gebracht. Im Einzelplan Schulen
sind die Fertigstellung des Von-Müller-
Gymnasiums, der Neubau der Grund-
schule Prüfeningmit Ganztagsangebot
und die Sanierung des Goethe-Gymnasi-
ums zu nennen. Der 1. Bauabschnitt der
FOS/BOSwird spätestens 2013 begon-
nen. In den nächsten Jahrenwerden die
Kinderkrippenplätze deutlich ausge-
baut. Ein neues Fußballstadion soll im
Rahmen eines Investorenmodells entste-
hen. Erwerb und Entwicklung des Areals
Nibelungenkaserne sollen über eine Ent-
wicklungsgesellschaft erfolgen. Auf dem

Geländewerden ein Technologiepark,
Bildungseinrichtungen undWohnun-
gen entstehen. Dieweitere Ausweisung
vonGewerbeflächenmuss forciert wer-
den.Wohnungsbau imMarina Quartier,
dem Zuckerfabrik- und Lerag-Gelände,
AmHohenKreuz, im Stadtwesten und
an der Plato-Wild-Straße soll zügig um-
gesetzt werden. Instrumente für preis-
günstigeWohnungen sollen verstärkt
durch die Stadtbau genutzt werden.

Wir nehmen die Sanierung der Stei-
nernen Brücke in Angriff.Mit der Ost-
umgehungwird, endlich, die notwendi-
ge Entlastung derWohngebiete sowie
die Verbesserung der Erschließung der
Gewerbegebietemöglich. Die SPD Frak-
tion stimmt deshalb demHaushalt zu.

„Der Bundwäre neidisch auf
unsere geordneten Finanzen.“

CSU
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FRAKTIONSVORSITZENDER CHRISTIAN SCHLEGL

aswäre, wenn es die Koalition der
Vernunft zwischen CSU und SPD

nicht gäbe? Das Szenariowäre verhee-
rend für die Stadt: Ausufernde Verschul-
dung, Stillstand in derWirtschaftsent-
wicklung, Blockade in der Stadtentwick-
lung. Es ist unsere Pflicht, sinnvolle Ent-
scheidungenmitMut undKreativität zu
treffen. Für die CSU-Fraktion können
wir diese Attribute zu Recht in Anspruch
nehmen.Wirwollenmit den Bürgern
die besten Lösungen finden. Dabei sind
wir bereits erfolgreich.

Die Bilanz der Opposition dagegen ist
mehr als dünn. Vor allem bei den Freien
Wählern spielt bei Lieblingsprojekten
Geld keinerlei Rolle. Ob beim 30-Millio-

W nen- Tunnel, der Stadthalle oder dem
FOS/BOS-Bau an einemüberteuerten
Standort. FWheißt „Schuldenmachen
ohne Reue.“ Überhaupt ist die Anzahl an
Anträgen bei FWund der ÖDP genauso
dünnwie deren Inhalte. Deswegen
mussten die erhabenen Ritter der Ge-
denktafelrunde, DonQuichotte Dünnin-
ger und sein treuer Vasall SanchoArtin-
ger, in einen peinlichen Krieg ziehen.
Ansonsten Fehlanzeige.

Dagegen istmit hohem Fleiß,Mut
undKreativität der CSU-Fraktion die
Herkules-Aufgabe gelungen, kein einzi-
ges Zukunftsprojekt auf demAltar der
Grausamkeiten opfern zumüssen.
Höchste Priorität für denNeubau von

FOS/BOS, Sallerner Regenbrücke auf
Kurs. Die Großprojekte „Zuckerfabrik“
und „Rangierbahnhof“ als Keimzellen
neuer Dynamik sind in vollemGange.
An Stadthalle und Fußballstadionwird
mit Hochdruck gearbeitet. Trotz toben-
der Finanzkrise steigt die Gesamtver-
schuldung nur um 8Millionen gegen-
über dem Plan vor der Krise, der Bund
wäre neidisch auf diese geordneten Fi-
nanzen; Arbeitsplätze und Bildung ha-
ben absoluten Vorrang.

Die CSU-Fraktion ist dort, wo die Bür-
ger sind, sei es im Ehrenamt oder beim
Kümmern umderen Sorgen undVorstel-
lungen. Dieser Aufgabe stellenwir uns
mutig und kreativ.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

HAUSHALT IN ZAHLEN

➤ Gesamthaushalt: .............. 587 453 450
(im vergangenen Jahr: 532 848 050)

➤ Verwaltungshaushalt: ..... 443 469 300
(432 621 950)

➤ Vermögenshaushalt: ........ 143 984 150
(100 226 100)

EINNAHMEN durch
➤ Grundsteuern: .................... 24 567 600

(24 067 600)

➤ Gewerbesteuer: ................ 102 000 000
(97 000 000)

➤ Umsatzsteueranteil: .......... 10 350 000
(9 460 000)

➤ Einkommenssteuer: ........... 50 100 000
(53 500 000)

AUSGABEN für
➤ Personalkosten: ................ 143 650 000

(140 450 000)

➤ Zinsen (Netto): .................... 11 299 000
(10 399 000)

➤ Sozialausgaben: .................. 48 653 150
(48 163 200)

➤ Bezirksumlage: ................... 24 008 100
(21 585 950)

➤ Gewerbesteuerumlage
incl. Solidaritätsabgabe: ...... 17 040 000

(14 840 000)

SONSTIGES:
➤ Neuverschuldung: ............. 26 580 000

(11 100 000)

➤ Rücklagen-Entnahmen: ... 40 499 350

Alle Angaben in Euro.
In Klammern Zahlen im vergangenen Jahr.

„Wir brauchen nachhaltige
Investitionen in den Klimaschutz.“

BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN
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FRAKTIONSVORSITZENDER JÜRGEN MISTOL

ennman für die Zukunft plant,
müssen diese Pläne auch realis-

tisch sein. Aussagen zumHaushalt soll-
ten besser sein undmehr Qualität haben
als die Prophezeiungen vonWahrsagern.
TrotzWirtschafts- und Finanzkrise will
die Stadtratsmehrheit aus CSU und SPD
2010 aber nicht unerheblichmehr ausge-
ben als 2009. Und nicht nur einwenig
mehr, sondern fast 55Millionen Euro
mehr. Das ist eine Steigerung von sage
und schreibe 10,2 Prozent.

Wenn aber für Großprojektewie die
Sallerner Regenbrücke oder das RKK
weiterhin Planungsmittel in denHaus-
halt eingestellt werden, obwohl klar ist,
dass sie auf absehbare Zeit nicht umge-

W setzt werden können, zeugt das von
nichts anderem alsmangelnder Prioritä-
tensetzung.

Dabei brauchenwir in den nächsten
Jahren für diewirklichwichtigen Inves-
titionen einen finanziellenHandlungs-
spielraum –weil wir beispielsweise ei-
nen enormenNachholbedarf bei der
energetischen Sanierung haben, die sich
langfristig aber positiv auf das städtische
Geldsäckel auswirkt.Wir brauchen
nachhaltige Investitionen, die denKli-
maschutz befördern und Verkehrsverla-
gerung von der Straße auf die Schiene,
den Bus- sowie den Fahrrad- und Fuß-
gängerverkehr zumZiel haben.

Und in derWirtschaftspolitikmüssen

wir die Augen offen halten und neue
Chancen für unsere Stadt aufgreifen: Die
Chancen der Kulturwirtschaft zumBei-
spiel darfman nicht nur in Sonntagsre-
den beschwören, damussman dann
auch handeln. Uns Grünen herrscht
hier, wie bei vielen anderen Themen
auch, viel zu viel Stillstand in unserer
Stadt.Wir halten es für notwendig, die
Schwerpunkte noch deutlicher im Bil-
dungsbereich und nicht zuletzt bei den
umweltfreundlichen Verkehrsarten zu
setzen. Für die Zukunft unserer Stadt
wäre es sinnvoller, den Fokus überhaupt
mehr auf ökologische und rentierliche
Investitionen sowie den sozialen Zusam-
menhalt zu legen.

REGENSBURG. Der Stadtrat hat gestern
über den Haushaltsplan 2010 und die Fi-
nanzplanung bis 2013 entschieden. Dass
das Haushaltspaket 2010 ein Kompro-
miss ist, hatten OB Hans Schaidinger,
Wirtschafts- und Finanzreferent Dieter
Daminger und Kämmereileiter Karl
Eckert jüngst bereits bei einer Pressekon-
ferenz klar gemacht. Und das ging ges-
tern Abend auch aus einigen der Haus-
haltsreden hervor.

Drei Ziele bestimmen den Kompro-
miss: Nachhaltige Investitionen in die
Infrastruktur, Stützung der Wirtschaft
in der Krisenzeit und Begrenzung der
Verschuldung, damit die dauernde Leis-
tungsfähigkeit erhalten bleibt; trotzdem
werden bis Ende 2013 die Schulden auf
358,7Millionen Euro steigen.Was vielen
Stadträten große Sorgen bereitet, finden
andere durchaus noch tragbar: Schon bei
der Finanzausschusssitzung vor einer
Woche hatte der frühere Stadtkämmerer
und jetzige FDP-Stadtrat Dr. Jürgen Pätz
zu einer höheren Kreditaufnahme er-
muntert, da momentan die Zinsen äu-
ßerst günstig seien. Mit diesem Geld hät-
te seine Partei gern den Neubau der
FOS/BOS in Angriff genommen. Ein Vor-
haben, das prinzipiell allen Parteien am
Herzen liegt. Diesen Punkt führten eini-
ge Fraktionen als Begründung dafür an,
warum sie dem Haushalt und dem In-
vestitionsprogramm nicht zustimmen
konnten.

Bei Schulen am wenigsten gespart

Indes: Vieles muss geschoben werden,
weil die Stadt aufgrund wegbrechender
Einnahmen bei der Gewerbesteuer und
beim Gemeindeanteil an der Einkom-
mensteuer die Investitionen zurückneh-
men muss. Mit 290,2 Millionen Euro
weist das Investitionsprogramm 2009
bis 2013 ein um 55,2 Millionen (16 Pro-
zent) geringeres Volumen auf als das In-
vestitionsprogramm2008 bis 2012.

Dabei wird bei den Investitionen in
die Verkehrsinfrastruktur mit einem
Rückgang um 17,8 Prozent stärker ge-
kürzt als bei den Schulen. Mit 13,8 Pro-
zent wird in diesem Bereich unterdurch-
schnittlich reduziert. Bei der sozialen Si-
cherung steigen die Ausgaben sogar um
8,8 Prozent an. Hier sollen für Betreu-
ungseinrichtungen von unter dreijähri-
gen Kindern 5,7 Millionen Euro mehr,
allein für Krabbelstuben insgesamt 7,36
Millionen Euro investiert werden.

Heuer 82,9 Millionen Investitionen

Um die Wirtschaft gerade jetzt in der
Krisenzeit zu stärken, investiert die Stadt
in der ersten Hälfte des Finanzplanungs-
zeitraumes sehr umfangreich. Mit 82,9
Millionen weist das Investitionspro-
gramm in diesem Jahr die höchsten Aus-
gaben aus; im vergangenen Jahr waren

es „nur“ 62,2 Millionen, 2011 sind 67,7
Millionen vorgesehen.

Die Zinsausgaben für äußere Kredite
steigen von 10,4 Millionen im vergange-
nen Jahr auf 14,6 Millionen im Jahr 2013
entsprechend der Schuldenentwicklung
und beeinflussen die Leistungsfähigkeit.
Zur Stützung der Konjunktur werden et-
wa 40 Millionen an Rücklagen einge-
setzt, die aufgrund der hohen Gewerbe-
steuereinnahmen in den Vorjahren ge-
bildet werden konnten.

Das Problem nicht nur im Haushalts-
jahr 2010: Die ordentlichen Tilgungen
können nicht durch Überschüsse im
Verwaltungshaushalt erwirtschaftet
werden. Die sogenannte Mindestzufüh-
rung wird nicht auf die vorgesehene
Weise erreicht. 2010 werden als Ersatz-
deckungsmittel Rücklagen herangezo-
gen, die dafür vor Jahren geschaffen wor-
den sind. Das bedeutet aber auch, dass
die Stadt ihr „Sparschwein“ leert.

Daminger zuversichtlich

Aber auch verschiedene weitere Heraus-
forderungen – so die Kämmerei – müss-
ten in der Zukunft neben dem zu
schlechten Abgleich des Verwaltungs-
haushaltes noch bewältigt werden: So
sind die Änderungen durch das Wachs-
tumsbeschleunigungsgesetz nicht be-
rücksichtigt, da es noch an verlässlichen
Grundlagen fehlt. Die Einnahmen aus
den Schlüsselzuweisungen fallen um
1,24 Millionen Euro niedriger aus. Die
Ausgaben für die Bezirksumlage belas-
ten den Stadtsäckel wegen des stärker als
erwartet angehobenen Hebesatzes um
zusätzlich 320 000 Euro.

Keine stabile Größe sind die Gewerbe-
steuereinnahmen: Der Kämmerer rech-
net 2010 mit 102 Millionen und veran-
schlagt damit fünf Millionen mehr als
im Jahr 2009. Bis 2013 sollen diese Ein-
nahmen sogar wieder auf 128 Millionen
Euro anwachsen. Ob das angesichts der
Finanz- und Wirtschaftskrise realistisch
ist, werden die nächsten Jahre zeigen.
Wirtschafts- und Finanzreferent Dieter
Daminger ist zuversichtlich: „Die Re-
gensburger Wirtschaft hat sich in der
Krise gut bewährt.“

Die Onlinefassung des vollständigen
Haushaltsplans 2010, die ca. 3.260 Seiten
umfasst, kann auf den Internetseiten der
Stadt eingesehenwerden.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ www.regensburg.de
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VON CLAUDIA BÖKEN, MZ

FINANZENDie Stadt investiert inKrisenzeiten hauptsächlich in Infrastruktur und
Stützung derWirtschaft undnimmt dafür eine höhereVerschuldung inKauf.

Kompromissmit einigenUnbekannten
ZUKUNFTWie sich dieGewerbesteuerweiter entwickelt undwie dasWirtschafts-
wachstumsgesetz das Stadtsäckel belastet, weiß nochniemand.

Die Schüler der FOS/BOS (linkes Foto) müssen noch auf einen Neubau warten. Mit der Osttangente (rechts) kann es jetzt weitergehen. Foto und Simulation: Archiv

7,36 Millionen werden für Krabbelstuben ausgegeben. Foto: dpa

DIE SCHULDENENTWICKLUNG DER STADT REGENSBURG

Quelle: Stadt Regensburg – Referat fürWirtschaft und Finanzen Stand: Januar 2010 MZ-Infografik
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AKTUELL IM NETZ

Der Stadtrat hat über den Haushalts-
plan 2010 und die Finanzplanung bis
2013 entschieden. Alle Reden der ein-
zelnen Fraktionen finden Sie unter:
➤ www.mittelbayerische.de/regens-
burg

●➲ Lesen Sie mehr!
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